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Darauf  ist  Günther  Jauch  sicher  mächtig  stolz:  Für  seine
letzte Talkshow vor der Sommerpause hatte er die vormalige US-
Präsidentengattin und Außenministerin Hillary Clinton zu Gast,
die derzeit für ihre Memoiren („Entscheidungen“) wirbt.
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Frau  Clinton  mochte  ihm  allerdings  auch  auf  hartnäckiges
Nachfragen nicht verraten, ob sie sich selbst als Nachfolgerin
Obamas  ums  Präsidentenamt  bewerben  wird.  Dabei  war  er  so
begierig auf diese Neuigkeit: „Was hindert Sie, es hier und
jetzt  zu  sagen…?“  Geschenkt.  Jauch  wird  nicht  im  Ernst
geglaubt haben, eine solche Weltnachricht exklusiv in seiner
Sendung zu haben.

Die Frage nach Lewinsky
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Auch  sonst  erfüllten  sich  seine  fast  schon  schamlos
unverhohlenen Hoffnungen auf Sensationen nicht. Er brachte es
sogar  fertig,  Hillary  Clinton  abermals  nach  der  lang
zurückliegenden Sex-Affäre zwischen ihrem Mann Bill und der
Praktikantin  Monica  Lewinsky  zu  fragen  –  mit  der
scheinheiligen Begründung, diese Angelegenheit könne in einem
künftigen  Wahlkampf  noch  einmal  eine  Rolle  spielen.  Zwei
Damen, die ebenfalls zu Gast waren, pfiffen Jauch gemeinsam
zurück: Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen und die
frühere Bischöfin Margot Käßmann waren sich einig, dass Jauch
dieses unselige Thema nicht mehr hätten ansprechen dürfen.

Kichern über Macho-Fotos

Das Talk-Thema hieß griffig „Frauen an die Macht“. In allen
Fragen,  die  im  weitesten  Sinne  „feministische“  Themen
berührten, waren sich Hillary Clinton und die beiden Frauen
aus Deutschland schnell einig. Auch glucksten sie zusammen
geradezu  ausgelassen  über  Macho-Fotos  von  Politikern  wie
Putin, Sarkozy und George W. Bush. Ursula von der Leyen konnte
sich gar nicht mehr einkriegen…

Als  es  freilich  um  NSA-Spitzeleien  ging,  wurden  zumindest
graduelle  Unterschiede  sichtbar.  Hillary  Clinton,  deren
Äußerungen übrigens hin und wieder ziemlich holprig übersetzt
wurden, sieht Edward Snowden in erster Linie tatsächlich als
Verräter und Straftäter, der Dokumente gestohlen habe und sich
vor  einem  US-Gericht  verantworten  solle.  Vom  Ausmaß  der
Bespitzelung durch den US-Geheimdienst NSA will Frau Clinton
auch als Außenministerin nichts gewusst haben. Nun ja.

Flauschige Versöhnlichkeit

Die Gegensätze wurden allerdings ziemlich flauschig überdeckt,
etwa in diesem Sinne: Man müsse konstruktiv zusammenarbeiten
und  an  gemeinsamen  Werten  festhalten.  Alles  andere  wäre
allerdings auch ein Affront gewesen. Ursula von der Leyen
hätte als Verteidigungsministerin vor den ARD-Kameras selbst



beim besten Willen keinen Klartext reden können. Gewiss: Dann
hätte sich Jauch die Hände reiben können. Doch politisch wäre
es auf diesem Podium schlichtweg äußerst unklug gewesen. Bei
anderer Gelegenheit muss man/frau dann allerdings deutlicher
werden.


